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Miıt dem Terminus „Religions-Bildung“ knüpft Christa ommel den erstmals den
1980er Jahren VON Basıl Moore In ud-Aus  1ien verwendeten egr „Religion Edu-
cation“ Damıit olge S1IE einem allgemembildenden Konzept, dessen Motivatiıon nıcht
rel1g1ÖS, sondern pädagogisc sSE1 und das sich auf wissenschaftlıche Methodik stütze,
nıcht auf Glaubensverkündigung Oder -vermittlung (vgl 98)
Ziel ihrer Untersuchung ist eiIne exemplarısche yse religionspädagogischer Bıl-
dungsdiskurse und ihrer Relevanz für die Frühpädagogik. Aaraus ll SIE Vorschläge

eine Kooperation zwıischen Religionswissenschaft und Frühpädagogıik entwickeln.
Die religionswissenschaftliche Reflexion jener bildungstheoretischen Schlüsselthemen,
welche Besonderen für dıe pädagogische Arbeit mıt relig1Ös und weltanschaulich
heterogen zusammengesetztien Kındergruppen elevant SINd, stehen dabe1 ıttel-
punkt (vgl 08)
Das Kapttel (29-1 12) widmet dıe Autorin ausführliıchen Begriffsklärungen, welche
S1Ie mıit Gesellschaftsanalysen und Standor!  stiımmungen verknüpift
Kapıtel Il (  3-1 zeıigt den historıschen Hiıntergrund und dıe rechtlichen enDe-
ingungen der Frühpädagogik und eligıon Deutschland und England auf. In Kapitel
IH [-2. nımmt ommel eine Diskursanalyse Thema „Biıldung und elıgıon
der Kıindheit Deutschland und England“ VOTFr und vergleicht dabe1 „ ‘säkulare’ deut-
sche und englische pädagogische Diskurse 1C üdisch und slamisch gepräagter
Pädagog/imnen, die für en frühpädagogisches etting relevant SIN Sie stellt
test, dass die rage des Individualrechts auf Religions-Bildung in Deutschland margına-
hsıert bleibt (vgl 256)
Miıt dem werten Kapıtel 57-3 beginnt die Autorin, ihren eigenen Ansatz einer m_
klusıven Religions-Bildung entwickeln, indem SIE fünf Wır  oren für RKe-

hıgions-Bildung in der Frühpädagog1 beschreıibt Die Waırkfaktoren Sprache, Geschich-
ten AUSs der Geschichte, Liebe, Erfahrung und aCcC versteht SIE als Prüfkriterien für
die zwischenmenschliche Kommunikatıon und Interaktion. SIie seien als theoretisches
Gerüst geeignet, Bildungsstandards für „relig1öse Rationalıtät” als klement VON „cultu-
ral lıteracy“” Sinne inklusıver Bildung entwerfen 'OMMe: versteht dıe
Wirkfaktoren nıcht als ideale Fernziele, sondern als überprüfbaren iterienkatalog für
Schlüsselkonzepte, welche in jedem pädagogischen Setting eine ‚pıelen Entsche1-
dend sel, WIe S1E defimert und umg! werden Zusammentfassend chreıbt SIE
„Inklusive Religions-Biıldung ist eMNaC ‘Empowerment' für sozlale Intelligenz Im

mit diesen vielfältigen Kommunikationsprozessen eligıon ist ‘keine chub-
lade, In der die Subjekte verschwinden‘, sondern elıgı0n wird in InteraktionsprozeS-
SCH, Dy domg ständıg geschaffen. “ (395)

Kapıitel (präsentiert Oomme. aUus ihrer 1CH gelungene Beıispiele ür „Re'
lıgions-Bildung als inklusıve Bildung“ aus Deutschland und England aDel werden das
Projekt „Kinderwelten“ aus TImM SOWIE ”A Gıift the Child“ AUS Bırmingham D
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stellt en auf dem Situationsansatz basıert und elıg10n als Teıl der Famı-
1enkultur wahr- und ernstzunehmen versucht, handelt CS sıch be] dem Modell aQusSs ENg-
land, das sowohl inhaltszentriert als auch kindzentriert arbeitet, „Explhicit elıg10n”

Dıienste icher Persönlichkeitsentwicklung.
nter dem ıtel „Inklusive Religions-Bildung Kındergarten: ädoyer für praktısche
Religionswissenschaft” präzisiert die Autorin abschließenden sechsten Kapıtel (437-
479) ihren religionswissenschaftlichen Ansatz Es geht die Anerkennung el1g1Öö-
(1 Rationahtät als kultureHer Kompetenz im Sınne VONn "hıteracy'. nklusıve Relig10ns-
Bıldung zieht ach ommel „nıcht 1Ur kognitives begriffliches Wissen, sondern auch
intultives und bildliıches Wissen mıiıt ein und nNutzt das sozlale und Treile ‘Kapıtal’
der nNnder als Ressourcen, ohne SIE auf cdie Grenzen ihrer Jeweiligen NSWE. und
auf entsprechend fixe ‘“Identütäten’ festzulegen  c“ (477£.) Dommel dekonstrutert ehgion
als Raum und egenstan und trıtt für dıe Eibeziehung der Zeitdimension (Geschichte,
Gegenwart, Zukuntft) schon Kındesalter en Ansatz WUurdı „Relıgion als Poe-
S1E, die Asthetisches, Intultives, Ratiıonales und Normatives verbindet“ Zugleıic|
plädiert SIE „vorurteilsbewusste” Bildungstheorien, damıt Chancengleichheit und das
Kinderrecht auf Allgemeinbildung einschließlich eligıon als normatıve jele Bıl-
dungsstandards für Religions-Bıldung ihren Niederschlag fiınden Schließlich betont SIE
dıe edeutung der FErzieher/innen als wichtigster pädagogischer Bezugspersonen neben
ern und Angehörigen. Die Erzieher/innen sınd als forschende Akteur/innen VECEI-

stehen, weiche entscheidende praktische Schritte in bezug auf die Wırkfaktoren elıg1Ö-
SCI Welterfahrung (vgl 478) onnen
Die ıstung dieser 1e besteht darın, den religionspädagogischen IC weilten
und Anregungen AUS der englischen Religionspädagogik für den deutschsprachigen
KRaum aufzugreifen. Dommel ormuhert ihr ode als Humanwissenschaftlerin, dıe
Theologıe gehö nıcht ihren Bezugswissenschaften. Es geht den anthropolo-
gischen, kommunikatiıven Wert der Religionen sich, nıcht eINE bestimmte e0O10-
gische Inhaltlichker Die Wır  oren, die S1e nennt, sind daher humanwissenschaft-
ich definiert
Religions-Bıldung, WIE ommel SIEe versteht, orjentiert sich nıcht normatıv gesetzien
dealen, sondern der jeweiigen Situation der Gruppe, der Kınder, der Pädagog/in-
NEeMN SO esteht cdie Chance, tatsächlich alle Kınder ihrer religi1ösen dentität und Sub-
jekthaftigkeit wahrzunehmen. Religions-Bildung ist keine Glaubensvermittlung, SIie ist
ein kommunikatıver Prozess arüber, WIE dıe der Kommunikatıon Beteiligten Re-

112102 stehen, relig1Ööse Bılder und Sprache verstehen. Damlıt kann sS1Ie tatsächlich die
gesellschaftlich lurale und multirel1g1öse Realıtät anschließen und wichtige Impulse in
Ceiner größeren erständıgungskompetenz geben
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